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  5

Toten aufsucht, die er liebt und womit er verwandt ist.«

»
bannen. Wir fahren buchstäblich aus unserer Haut, um zu erfah-

sind, weil sie auf dem Friedhof liegen. Wir lesen, weil wir so tau-

müssen. Wir lesen, weil wir um die Wirkkraft des Zauberworts 

Buch aufschlägt, wird verwandelt. Ohne Schrift keine Ge-
schichtsschreibung. Literatur lesen stärkt unsere Empathie und 

-
keit bewahre, die den Priestern und Theologen abhanden ge-
kommen ist.«
Kurt Marti
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VON DER MAGIE EINER LITERARISCHEN TOPOGRAPHIE 15

Prolog:  

Von der Magie einer literarischen 

Topographie

-
nen, um gelebt zu haben.«
Elazar Benyoëtz

»Solange etwas ist, ist es nicht das, was es gewesen sein wird. 
Wenn etwas vorbei ist, ist man nicht mehr der, dem es passierte. 
Allerdings ist man dem näher als anderen.«
Martin Walser

Sie ziehen einen an und entlassen einen wieder, verändert, 
verwandelt, bereichert. Nie ist man derselbe, wenn man von 
dort zurückkommt. Und weil das so ist, bleibt die Anzie-

gespeicherte Energie aufnehmen. Man ist aber auch nicht der-

-
blick des gelebten Lebens eine andere Bedeutung annehmen 
kann.

Begreifen, was mich ergreift

Ich lege hier keine Memoiren vor, wohl aber Erzählungen 
von Begegnungen mit Menschen, mit Büchern und Orten der 
magischen Art. Ich habe sie aufgesucht, um die Dichtung bes-
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16 PROLOG 

ser zu verstehen, die hier entstanden ist. Um die Dichter/in-
nen besser zu verstehen, die hier gelebt haben. Und um mich 
besser zu verstehen, will ich doch in der Tat »begreifen«, wa-
rum mich literarische Texte »ergreifen«, um ein Wort des Li-
teraturwissenschaftlers Emil Staiger  aufzuneh-

-

Max Frischs Roman »Mein Name sei Gantenbein« will mir 
-

was man aus dem eigenen Leben erzählt? Probiere ich Ge-
schichten an wie Kleider wie der Erzähler bei Frisch? Sicher: 
Jede Lebensbeschreibung ist immer auch Selektion und Re-

in der Rückschau zusammen, was anfangs oft noch zusam-
menhanglos neben- oder hintereinander stand. Martin Walser 

-

Es sind Fundstücke des Lebens, authentisch Erlebtes, im 
Wahrheitsgehalt verbürgt freilich nur von einem selbst. Was 
ich somit von Prägungen durch die Begegnung mit Dichtung 

, dass das 
menschliche Leben »vorwärts gelebt«, aber »rückwärts ver-
standen« wird.

-
tionen im Raum der Literatur, die mir die Sinne verschärfen 
half. Fünfzehn Rückspiegel in das eigene Leben, Erinnerungen 

13910_Kuschel_Satzaufbau_neu.indd   16 02.08.22   11:36



VON DER MAGIE EINER LITERARISCHEN TOPOGRAPHIE 17

und Gespräche, darum geht es hier. Der Schriftsteller Patrick 
Roth hat Schreiben einmal »Totensuche« und »Totenerwe-
ckung« genannt. 1So ergeht es mir, wenn ich meinen »Club 
der toten oder lebenden Dichter« aufsuche und »Dialoge« be-

nachhaltig geprägt haben. Heinrich Heine hat es in seiner 

Schriften, hrsg. v. Klaus Briegleb, Bd. 5, 372 f.).
Wer die Texte der Dichterinnen und Dichter liebt, hat im 

Verlauf seines/ihres Lebens einen eigenen Kanon ausgebildet 
und trägt ihn mit sich. Ist Literatur doch die unaufdringlichste 

-

-
beziehung in einem ganzen Spektrum von Lebenserfahrun-
gen. Wir wollen vorbereitet sein. »Was moderne Menschen«, 
schreibt der Jenaer Soziologe Hartmut Rosa in seinem Haupt-

»in die Museen und Kinos, in die Konzertsäle und Opernhäu-
ser treibt, was sie Romane, Gedichte und Dramen lesen lässt, 
als hinge ihr Leben davon ab, ist der Umstand, dass sie auf 
diese Weise spielerisch und explorativ ganz unterschiedliche 

Verlassenheit, die Melancholie, die Verbundenheit, den Über-

dass dabei ihre eigene Bezogenheit auf die Welt moderiert 
 Arbeiten 

-
rückzukommen.
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Die religiösen Quellen unserer Kultur 

freilegen

Lebens mit der Literatur, vom Fascinosum einer literarischen 
Topographie. Leicht erkennbar freilich, dass die Auswahl der 
Orte meinem Arbeitsprogramm folgt, dem ich mich seit gut 
50 Jahren verschrieben habe: die gedeutete Präsenz von »Re-
ligion« in der Welt der Literaturen zu erforschen, eine Ge-

-

-
xiert, sosehr ich die aktuelle literarische Szene im deutsch-
sprachigen Raum mit wachen Sinnen und einer ungebroche-
nen curiosité intellectuell verfolge.2 Ich bleibe bei meinem 
»Kanon«. Und mein Zugang dazu ist topographisch und au-
tobiographisch zugleich.

-

nicht als Hüter der Asche, sondern der Glut, die noch nicht 
-

 aufzunehmen, 

wegbricht«, schreibt er, »auch im kulturellen Fundament, 
was damit verlorengeht an kollektiven, die Generationen 
übergreifenden Verstehensfähigkeiten und Verständigungs-
grundlagen, was es etwa auch für die vielberedete Identität 
eines auf monetäre, wirtschaftliche und politische Einigun-
gen gegründeten künftigen Europa bedeuten mag, wenn die 

Den »religiösen Energiequellen unserer Kultur« gilt in der Tat 

der Dichterinnen und Dichter will ich erinnernd wachhalten, 
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VON DER MAGIE EINER LITERARISCHEN TOPOGRAPHIE 19

dazu oder die Dankbarkeit für Gelungenes und Geschenktes, 
aber auch das Leiden an der Abwesenheit oder der schwei-

-

Thomas Mann -
tung«, wie sie ein Psychoanalytiker wie Tilmann Moser in sei-

-
 als Signum unserer Zeit 

aller Menschenworte«, keines ist »so besudelt«, »so geschän-
, 

2015).

vergifteter Strom zieht sie sich durch die Religionsgeschichte 
der Menschheit. Bis heute. Mit täglich neuen Unheilsmeldun-

-

-
 mir schon 1983 in einem 

meiner Schriftsteller-Gespräche ins Stammbuch schrieb: »Ich 
-

-
-

bleme, die wir -

XIII). 
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Aber genau deshalb haben sie mich magisch angezogen, 
die Texte der Dichterinnen und Dichter. Genau deshalb habe 
ich mich zu ausgewählten Orten auf den Weg gemacht oder 

-
schaft im Wissen um das ganze Spektrum moderner Religi-
onskritik ausstrahlen. Bin ich doch mit dem britischen Litera-
turwissenschaftler George Steiner davon überzeugt:

»In der Hauptsache haben westliche Kunst, Musik 
und Literatur, von den Werken Homers und Pindars 

-
-
-

sprochen. Oft ist diese Ansprache feindseliger oder 

Jakob zum Patron gehabt, er hat mit der schreckli-
-

Dabei habe ich »Religion« im Laufe der Jahrzehnte immer 
weiter zu fassen gelernt. Angefangen mit Studien über christ-
liche Themen oder über Figuren aus der Welt der Bibel, be-
grenzt auf den deutschsprachigen Raum, konnte ich die 
Reichweite der Texte auf Weltliteratur und nichtchristliche 

der Welt von Judentum, Islam, Hinduismus, Buddhismus 
-

fangen und sich dann weiter entfaltet hat, seit ich 1977 bei 
Hans Küng und Walter Jens über das Thema »Jesus in der 

Kap. I. Tübingen). 1978 ist diese Arbeit als Buch erschienen. 
Und diesem »interkulturellen« sollte später der »interreligi-

-
loge miteinander zu verbinden und im Medium der Literatur 
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VON DER MAGIE EINER LITERARISCHEN TOPOGRAPHIE 21

Spiegelungen nichtchristlicher Religionen zu explorieren. 
»Weltreligionen im Spiegel der Literatur« habe ich mein For-

-
beit über Lessing und die »Herausforderung des Islam« be-
gonnen und mit einer Studie zu »Goethe und der Koran« 

Von der Sinnlichkeit einer literarischen 

Topographie

sinnlichen Literaturwissenschaft folgen. Will sagen: Dem 
Ideal eines erlebenden, den Ursprungsort und die Entste-
hungsumstände mit einbeziehenden Zugangs zum literari-
schen Kunstwerk, bei dem sich Text und Lebenskontext 
wechselseitig erhellen. Lektüre ist das eine und unverzicht-

die komplementäre Ergänzung. Ja, oft genug stehen verste-
hende Lektüre und sinnliche Anschauung in befruchtender 
Beziehung zueinander. Macht doch oft erst die erlebte An-
schauung vor Ort Lust, tiefer ins Werk einzudringen und um-

wir die Texte und die Lebenszeugnisse der Dichterinnen und 
Dichter nicht. Reisen zu diesen Orten ist Unterbrechung von 

-

So habe ich mehr von Lessings »Nathan« verstanden, als 
ich das Haus aufsuchte, in dem dieses Drama geschrieben 
wurde. Und zwar exakt in dem Zimmer, in dem der Dichter 
zuvor sein neugeborenes Kind und dann auch seine Frau 

Mehr von einem Trauerspiel wie »Kabale und Liebe«, als 
 als politischen 
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Flüchtling in einem thüringischen Dorf, in Bauerbach bei 
Meinigen, vorstellte, wo er aus der Deckung und Tarnung he-
raus an einer mit biblischem Pathos vorgetragenen Abrech-
nung mit der feudalen Tyrannei und Willkür seiner Zeit ge-

und intrigante feudale Gesellschaft, die zwei Liebende in den 
Tod getrieben hat.

Droste  Man muss auf der Meersburg am Bodensee 
ihre kargen Zimmer gesehen haben und lernt dann das Stau-
nen über eine in nur sechs Monaten erfolgte »Explosion« ih-
rer lyrischen Kreativität, die in der deutschsprachigen Litera-
tur ihresgleichen sucht. In dieser kurzen Zeit von Ende 

-

Gedichte entstanden. Erotische Spannung als Triebkraft der 
Kunst: Das erfährt man sinnlich, wenn man am Drama der 
Droste auf der uralten Burg über dem Bodensee teilzuneh-
men bereit ist. 

, 

Rue d’Amsterdam aufzusuchen, unter der viele seiner sprach-
lich brillantesten und zugleich anrührendsten Gedichte ent-
standen sind, und ihm dann unweit davon an seinem Grab 
auf dem Friedhof zu Montmartre noch einmal die Ehre zu 
geben, ist ein besonderer Moment verdichteter Erfahrung, 
mit dem man dann auch seine Dichtungen noch einmal inten-
siver liest.

Mehr auch von Hermann Hesse, wenn man die Orte be-
sucht hat, die sein Leben als Schriftsteller geprägt haben: seine 
Geburtsstadt Calw im Nordschwarzwald, seine beiden Häu-
ser in Gaienhofen am Bodensee und in Montagnola. Calw steht 
für die Prägung durch den strengen Pietismus seines Eltern-

13910_Kuschel_Satzaufbau_neu.indd   22 02.08.22   11:36



VON DER MAGIE EINER LITERARISCHEN TOPOGRAPHIE 23

-
den Kampf um ein selbstbestimmtes, »eigensinniges« Leben 
als »Dichter«. Gaienhofen steht für den Durchbruch zu einer 
selbstständigen literarischen Existenz nach Erscheinen des 

-
deckung der klassischen Überlieferungen des Alten Indien 

-
otse, Dschuang-Tse, Konfuzius), kulminierend in einer Reise 
nach Ostasien im Herbst 1911. Gaienhofen steht aber auch für 

-
-

heit, die auch einen Hermann Hesse an den Rand des noch zu 
Ertragenden bringt, bevor er nach »Blicken ins Chaos« eine 

Montagnola. Ab 1919 ist dort 

langer Weg von Calw und Tübingen über Gaienhofen bis nach 
-

Mehr auch von Bertolt Brecht, wenn man seinen Spuren 
im dänischen Exil nachgeht und sich klarmacht, wie rastlos 
produktiv und kreativ er auch in Svendborg, einem kleinen 
Fischerdorf an der Südküste Fünens, Faschismus und Stali-

ob in Theaterstücken, Gedichten oder Prosaarbeiten, bleibt 
ungebrochen. Seine Widerstandskraft, sein »Glauben« auch, 
wie gerade sein Laotse-Gedicht dokumentiert, das ich von all 
seinen Gedichten am meisten liebe und am intensivsten aus-
gelegt habe. Von den Lebensbedingungen des Bertolt Brecht 

mich selbst für eine Woche »unter dem dänischen Strohdach« 
habe einmieten dürfen.

Mehr auch von Rainer Maria Rilke
Dichtung, den Duineser Elegien, wenn man das Felsenschloss 
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über der Adria in Duino bei Triest aufgesucht hat, das Rilke 

Dichtung inspiriert hat, den ersten beiden Elegien. Die Sinn-
lichkeit einer Annäherung an das Schloss über den Klippen, 

-

des Menschen in Bios und Kosmos ringt. Niemand unter den 
Lyrikern deutscher Sprache im 20. Jahrhundert hat so scho-
nungslos und bohrend den Menschen mit der Welt des Pa-

Bestimmung des Humanum gesucht.
Mehr auch von Stefan Zweig, dessen Tod von eigener 

man sein Haus und sein Grab im brasilianischen Petrópolis 
aufgesucht hat, in einem Land, das er zuvor noch wie kein 
anderer in deutscher Sprache als »Land der Zukunft« be-

Land zu sehen.
Mehr auch vom Schicksal s, wenn man in 

-
chigen Literatur des 20. Jahrhunderts sich demonstrativ hier, 

-

Mehr von Thomas Mann, dessen umfangreiches Werk ich 
mir von einem besonderen, einem exterritorialen Ort her er-
schlossen habe, von Paraty aus, einem brasilianischen Küs-
tenstädtchen, 250 Kilometer südlich von Rio de Janeiro. Hier 
wurde ich auf die brasilianischen Wurzeln der Familie Mann 
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aufmerksam gemacht und war derart fasziniert, dass ich sie 
zusammen mit Frido Mann und dem brasilianischen Germa-
nisten Paulo Soethe ausführlich beschrieben habe. Und zwar 

Mann und Brasilien«. Mit Paraty und Paulo Soethe beginnt 
mein Interesse für ein unvergleichliches Land wie Brasilien, 
aber auch meine Freundschaft zu Frido Mann und dessen li-

-
sen in Leben und Werk von Thomas Mann. 

Mehr vor allem auch von Paul Celan, wenn man sein Le-
ben und Werk aus der Perspektive Jerusalems betrachtet, die-
ser unvergleichlichen Stadt, die zur Heimat auch anderer 

von Hitlers tobsüchtigem, rassistischem Vernichtungswahn 
geworden ist: darunter Max Brod, Else Lasker-Schüler und 

. Celan hat Ende 1969 seine Lebens-Fähigkeit 
mit seinem eigenen Volk in einem eigenen Staat durch eine 
Reise nach Jerusalem noch einmal auf die Probe stellen wol-

-

Literatur seinesgleichen sucht. Er ist zu seinem Vermächtnis 
geworden.

 und Wolfgang Hildeshei-
mer, zwei so unterschiedlichen Schriftstellern, die ich an ih-

-
schen Graubünden aufgesucht habe‚ um mit ihnen Gespräche 

-
gangsweisen beider zum Thema »Religion«, ihr Umgang mit 

Denkbar unterschiedlich auch die Zugänge eines Martin 
Walser -
keit von Literatur und Religion, das ich mir anschaulich klar-
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mache an einem besonderen Ort, der in Walsers Roman »Mut-

im alten oberschwäbischen Kloster von Bad Schussenried.

Vom vernetzten Denken

All diese Orte sind Markierungen auf meiner geistigen Land-
-

wachsen und auf vielen Reisen exploriert. Ich habe sie ge-
wählt, wie sie mich gewählt haben. Auch untereinander sind 

dem der »Nathan« geschrieben wurde, weist hinüber nach 
Jerusalem; die Gräber in Petrópolis und in Housseras zu den 
Gräbern in Stockholm, Paris und Poschiavo; das Turmzim-
mer auf der Meersburg zu dem im Felsenschloss zu Duino. 
Paraty ist mit Calw verknüpft, beide sind sie abseitige, un-

die Zukunft mitbestimmten. Beide sind auch auf verschlüs-
selte Weise mit einem unscheinbaren Ort wie Bornheim-Mer-

. Bauerbach und Svendborg stehen beide 
für das geistige und physische Überleben mit der »Feder« in 
der Hand, den Kampf der Ohnmächtigen gegen die Mächti-

als dem Vertrauen in die Kraft der Literatur, so stark und so 
schwach wie das »weiche Wasser in Bewegung«. Alles Orte, 

-
tigen Distanz immer auch ein Stück von mir, von meiner Su-

Auch Nathan ist nicht tot, war es nie. Er wandert als Jude, 
besudelt von antisemitischen Schmähungen, durch die deut-

-
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manismus im Geiste Moses Mendelssohns. Lessing hat ihn 
uns lebendig auf die Bühne eines deutschen Theaters ge-

-

-

Sprache wider die Trauerspiele, in die Vertreter der Religio-

Und Schillers Luise und Ferdinand? Auch sie leben noch, 
und immer aufs Neue wiederholt sich bis in unsere Tage die 
Geschichte ihrer die traditionellen Standesgrenzen sprengen-
den Liebe, an denen Liebende so oft scheitern. Heute freilich 

-

im Deutschland des 21. Jahrhunderts neue Kleider, haben 
neue Gesichter, neue Herkünfte. Schon als Schüler und Stu-

 genug von feudaler Willkürherrschaft ge-

Welt zu kämpfen, in der es keine Spaltung unter Menschen 
mehr gibt und in der es genügt, »ein Mensch zu sein«. 

Und Svendborg? Der Glaube an den »Fluss der Dinge« 
und die Dialektik von Weich und Hart, Schwach und Stark, 
die Brecht

-

einem »anderen Leben« vorhält. »Ich vermochte nur wenig«, 
schrieb der Stückeschreiber unter dem dänischen Strohdach«. 

-
-

hen, um seine Literatur nicht in den Kampf um eine Welt ein-
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greifen zu lassen, in der »der Mensch dem Menschen ein 
Helfer« sein wird.

Und immer wiederholt sich auch die Geschichte, die mit 
»Meersburg« und »Duino« verbunden ist: Literarische Pro-
duktivität entsteht unter anderem aus der erotischen Span-
nung zu einem Gegenüber oder aus der Einsamkeit einer 
Turm existenz. Erzwungen werden kann sie nicht. Es braucht 
den Drosteschen Kairos der Begegnung oder die Rilkesche 

-
men und sich zu einem unverwechselbaren Gebilde formen. 
Was dann entsteht, nennen wir: Gedicht.

Und die Idee eines europäischen Weltbürgertums? Sie ist 
mit den Gräbern in Montagnola oder Kilchberg nicht gestor-

-
scher Machtpolitik, an rassistischem Herrenmenschentum, 

erfahren, Hermann Hesse und Thomas Mann, um nicht 
ihre literarischen Potentiale in den Dienst des Kampfes für 
universale Menschenrechte und Weltbürgertum zu stellen. 

 Goethes das Schlüssel-

-

dort, wo elementare Menschenrechte verweigert werden und 

Buch ist keiner mehr ganz allein in sein eigenes Blickfeld ein-
gemauert«, schreibt Stefan Zweig in einem seiner brillanten 
Essays »Das Buch als Eingang zur Welt« von 1931, »sondern 
kann teilhaft werden alles gegenwärtigen und gewesenen Ge-
schehens, des ganzen Denkens und Fühlens der ganzen 

Wer aber als Dichter, in welchem Land auch immer, ernst 
nimmt, was Thomas Mann »Weltgewissen« genannt hat, ris-
kiert vielfach noch seine Existenz, wenn nicht gar sein Leben. 
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»Writers in Prison« kann die entsprechenden Geschichten 
dazu liefern, ein 1960 gegründetes Komitee von Pen-Interna-
tional. Dessen Ethos ist seit 1921 in einer Charta von vier 

ethos des Schriftstellers, das nationen- und kulturenübergrei-
fend gilt. Getragen wird das alles von der Überzeugung, dass 
bei aller politischen Ohnmacht Literatur etwas ganz Eigenes 
und Unverwechselbares einzubringen hat: als fünfte Kraft in 
einer Gesellschaft, die sich neben Politik, Wirtschaft, Recht 

Der Mann aus Calw liegt in Schweizer Erde genauso wie 
, seine Frau und sein 

-
schen Vogesen, Heinrich Heine und Paul Celan in Paris, 
Wolfgang Hildesheimer an der Schweizer-italienischen 
Grenze, Stefan Zweig in Brasilien: allesamt Warnzeichen 
deutschsprachiger Schriftstellerinnen und Schriftsteller wi-
der ein politisch verblendetes und todbringendes Deutsch-

-

-

auch ihr Grab war.« Der Schriftsteller Arno Schmidt hat recht 

-
chenden Gräber fehlen? Einem solchen Land ist zu miss-
trauen. 

In diesem Buch geht es um die Beschreibung meines Le-
bens mit den Literaturen und den Literatinnen und Literaten, 

spektrum »Religion«. Dabei entspricht die Abfolge nicht 
 meiner lebensgeschichtlichen, sondern der klassischen litera-
turgeschichtlichen Chronologie, in die ich dann meine per-
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Christenmensch in und mit der Welt der Theologien und in 
und mit der Welt der nichtchristlichen Religionen. Sind doch 

zwei Seiten ein und derselben Medaille.
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I. Tübingen:  

Leben mit der »kleinen großen 

Stadt«

»Seltsam zu denken: es gäbe Tübingen ;  die Disputati-
onen zwischen Hegel und Schelling, Melanchton und Leonhart 
Fuchs […], nicht die Gespräche zwischen dem Bibliothecarius 

-

Vischer und Uhland. Geistergespräche in einem winzigkleinen 
Bezirk, Diskussionen wie sie folgenreicher nicht zu denken sind 
[…] Gibt’s, frage ich, einen Raum von vergleichbarer Kleinheit 
[…], wo so viele Genies eingekehrt sind, um, ein paar Steinwürfe 
von Haus und Haus entfernt, ein freundliches, oder, lieber noch, 
kontroverses Gespräch aufzunehmen?«
Inge und Walter Jens

Tübingen und die Dichter: eine Paarung, die mich immer aufs 
Neue berührt. Seit über 50 Jahren lebe ich in dieser Stadt und 
bin, inspiriert von der Präsenz der Dichter, viele ihrer Wege 
gegangen, angeregt auch durch Dokumentationen. Gerd 
 Ueding

s »Tü-
binger Dichter-Häuser. Literaturgeschichten aus Schwaben« 

s »Literarische Spaziergänge« 
 oder der »Tübinger Literatur-

schicken uns Leser und Leserinnen auf Entdeckungsreise, 
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und Dichterinnen Zwiesprache zu halten, die dort ihre Spu-
ren hinterlassen haben. 

Überraschende Entdeckungen kann man machen. Wer 
, 

, Ludwig Uhland, Wilhelm Waiblinger, Wil-
 und Hermann Hesse -

, in Tübin-

, 
der expressionistische Lyriker Jakob van Hoddis und der 
Dramatiker Peter Weiss? Neckarhalde 41? Hat da nicht der 
Literaturwissenschaftler Hans Mayer gelebt, der sich in sei-
nen Lebenserinnerungen als »Deutschen auf Widerruf« be-
schrieb? Burgholzweg 58? Gab es hier nicht die »Denk- und 
Werkelwohnung« von Peter Härtling, in die er sich zum Ar-

-

»Chronist des Exils«, der Lyriker, Dramatiker, Romancier 
und Essayist Hans Sahl 
kurz nach seinem 90. Geburtstag verstarb?

Mephistos Warnung

Noch kann ich nicht ahnen, was die Dichter/innen mir einmal 
bedeuten werden, als ich diese Szene erlebe. Ich bin 18 Jahre 

meiner Heimatstadt Oberhausen im Ruhrgebiet. Unser 
Deutschlehrer, Dr. Helmut Enninghorst, startet die übliche 
Rundfrage nach dem Fach, das wir nach dem Abitur zu stu-
dieren gedächten. Ich antworte: »Theologie«. Vor der ganzen 
Klasse zitiert er spontan Verse aus Goethes »Faust«, was mich 
sichtlich in Verlegenheit bringt, aber eher »sportlich« gemeint 
war:
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Es ist so schwer, den falschen Weg zu meiden,
Es liegt in ihr so viel verborgnes Gift,
Und von der Arzenei ist’s kaum zu unterscheiden.« 

» Das ironische Goethe-Wort hat mich 

-

Dramas nicht übersehen: Sie spielt genau kalkuliert in der 
Nacht von Karsamstag auf Ostersonntag und signalisiert in 
nuce nichts weniger als einen epochalen Kulturbruch. Denn 
Goethe
aller christlichen Nächte nicht mehr in eine Kirche, sondern in 

von der Auferstehung Christi. Doch seine Abgrenzung zur 
Welt des christlichen Glaubens ist scharf:

»Was sucht ihr, mächtig und gelind,

Klingt dort umher, wo weiche Menschen sind.

Glaube;
Das Wunder ist des Glaubens liebstes Kind.« 

 Menschen: Mit einer einzigen Zeile ist hier die psy-
chologische Religionskritik der Moderne vorweggenommen. 
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